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Die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
Durchführung des Arbeitsbeschaffungsprogramms der Reichsregierung

— Berlin , 26. Aug . Die Arbeitsämter haben von - er Ar-
Veitslosenversicherungsanstalt Anweisung erhalten , statisti¬
sches Material über die Auswirkung - es Arbeits¬
beschaffungsprogramms  zu sammeln und nach Ber¬
lin weiterzuleiten . Gleichzeitig sind diese Aemter mit allen
Einzelheiten des Beschafsungsprogramms vertraut gemacht
worden . Sie wissen also, welche Firmen neue Aufträge er¬
halten haben und können nun ihrerseits mit diesen Firmen
in Verhandlungen über die Neueinstellung von Arbeits¬
kräften treten.

Die Richtlinien , die vo« der Reichsregiernng ansgearbei¬
tet worden find, besagen « nn allerdings nicht, daß aus jede«
Fall neues Personal einznftclle « ist. Es wird bloß verlangt,
daß die Arbeite « ans Grund des Programms nicht mit Hilfe
von Ueberstnnden dnrchgeführt werden , daß ausländische Er¬
zeugnisse nicht bentttzt « erden und daß die ne« einznstellen-
de« Arbeiter von den Arbeitsämter « anznfordcrn find. Nich¬
tiger wäre es allerdings gewesen , wenn man von vornherein
darauf verzichtet hätte , die zusätzlichen Aufträge der Reichs¬
bahn und der Neichspost als Arbeitsbeschaffung zu kenn¬
zeichnen. Es lag schon vor Wochen auf der Hand , daß die
Arbeitslosigkeit immer größer werden würde und daß unter
diesen Umständen Firmen , die Aufträge erhalten , gar nicht
in die Lage kommen können , neue Einstellungen vorzuneh¬
men , weil Aufträge von anderer Seite zur Beschäftigung üer
vorhandenen Belegschaft nicht vorlicgen . Ausnahmen gibt
es natürlich . Die 266 bis SSV Millionen , die zusätzlich für
de« Wohnungsbau verwendet werden solle«, führe « selbst¬
verständlich zur Reueinstellung von Arbeitern . I « vielen
Industriegebieten werden dagegen die Aufträge nur ans¬
reichen , um Entlastungen « nd weitere Einschränkungen z«
verhindern , also einem schärferen Tempo der Arbeitslosig¬
keit einen Riegel vorzuschieben.

Man wird also gut tun , auf das Arbeitsbeschaffungspro-
gramm nicht Hoffnungen nach üer Richtung zu setzen, daß
durch dieses Programm das Zweieinhalbmillionenheer der
Erwerbslosen fühlbar vermindert wird . Das ist nach Lage
der Dinge unmöglich . Das Programm kann nur verhindern,
daß mehrere hunderttausend Arbeiter «rehr der Erwerbs¬
losenfürsorge Angewiesen werde «. Daraus kann ,man aber
der Negierung keinen Vorwurf machen. Es liegt nicht in
ihrer Macht , die Wirtschaftskrise mit einem Schlage zu be¬
seitigen . _

Die Finanzreform- und Haushaltsplan¬
beratungen im Reichskabinett

DU . Berlin,  27 . Ang . Das Reichskabi «ctt führte am
Mittwoch die Erörterungen der Ncichsfinanzrefortzipläne und
de, Hanshaltsgestaltnng für das nächste Haushaltsjahr in
Form von Reffortbesprechnnge « weiter . Die Besprechungen
«nrden am Abend abgebrochen «nd solle« nach Möglichkeit
im Lauf des heutigen Donnerstag znm endgültigen Abschluß
gebracht werden . Ans Grund des Ergebnisses der Beratungen

werden dann erst die Gosetzesvorlage « für die Umänderung
-es Steuersystems «sw. »m Reichssinanzministerim » ans-
gearbeitet « erde «.

Wie die „D .A .Z ."hört , haben sich di« Besprechungen des
ReichskabinetM über die Finanzreform zunächst hauptsächlich
um drei Fragen gruppiert : Einmal fei erörtert worden , ob
es zweckmäßig sei, die Hanszinsstener den Ländern in vollem
Umfang zur Deckung des eigenen Finanzbedarfs der Ge¬
meinden zu überlasten , damit Möglichkeiten zu einer Sen¬
kung der Realsteuern gewonnen werden . Ein solcher Umbau
würde bedeuten , daß dem Wohnungsbau , dem bisher der grö¬
ßere Teil der Hauszinssteuer zufloß , Mittel entzogen wür¬
den. Eine derartige Aenderung hat natürlich ihre zwei Sei¬
ten , namentlich deshalb , weil eine noch stärkere Drosselung
der Bautätigkeit sich auf den Arbeitsmarkt ungünstig aus¬
wirken müßte . Man hat deshalb u . a . die Frage geprüft , ob
ein Ersatz anderweitig verwandter Hanszinsstenermittel
-nrch Bankrodite ins Auge gefaßt werden könne . Die zweite
Frage drehe sich um die endgültige Loslösung - es Risikos ans
der Arbeitslosenversicherung vo« de« Neichsfinanze «, Der
-ritte Punkt , die Senkung der öffentliche « Ausgabe « im
kommende « Etatsjahr habe sich naturgemäß als der schwie¬
rigste erwiesen . Hier spielt offenbar die Frage eine Rolle,
inwieweit auf eine Reform bet den sogenannten zwangs¬
läufigen Ausgaben hingearbettet werden müsse.

Der „Börsenkurier"  weist bei Erörterung der
Hausztnssteuerfrage auf einen Gesetzentwurf der Reichs-
rogicrung hin , der schon die Zustimmung des Reichsrats ge¬
funden habe . Nach diesem Entwurf sollen die Hauszins-
steuer mittel, -re zur Förderung der Bautätigkeit zu
verwenden sind, vom 1. April 1981 an mindestens zu 50 v. H.
von den Länderregierungen selbst verteilt
mex- en. Durch diesen Regiernngsplan werden die .Länder in
die Lage versetzt, besonders wirtschaftlich oder politisch be¬
drängte lGrenz -1 Gebiete mehr noch als bisher durch zu¬
sätzliche Wohnungsbauten zu unterstützen . Der Retchsarbeits-
mtnister soll weiter ermächtigt werden , die Verwendung der
öffentlichen Wohnungsbaumittel durch verbindliche
Grundsätze  zu regeln . Diese sollen sich auf die Höhe der
Hauszinssteuerhypotheken für die einzelne Wohnung auf die
Zusatzhypotheken für Wohnungen , die für kinderreiche Fa¬
milien errichtet werden , und auf die Größe der Wohnung
und ihre Vergebung erstrecken.

»
Roch keine Pläne - er Reichsregiernng zur Reichsreform.
Die vom „Demokratischen Aoitungsüienst " verbreitete

Meldung über die Reichsreform  wird von zuständiger
Stelle als die private Arbeit eines Mitgliedes der Länder-
konserenz bezeichnet. Die Arbeit sei lediglich den verschiede¬
nen Mitgliedern der Länderkonferenz , nicht aber dem Neichs-
kabinett , das nicht die Absicht Habe, sich mit der Sache zu
befassen, zugegangen . Es fei zunächst Aufgabe der Länder-
konferenz selbst, zu dieser Arbeit Stellung zu nehmen.

Ausländische Militärattaches
bei den deutschen Manövern

TU . Berlin 28. Aug . Zu der Tatsache der Nichteinladung
des französischen, des belgischen und des polnischen Militär¬
attaches zu den deutschen Herbstmanövern wird von zustän¬
diger Seite ausdrücklich darauf hingewiesen , daß Deutschland
die Militärattaches derjenige » Staaten , mit denen es sich im
Krieg befunden habe , erst daun einlade « könne , wenn auch
Deutschland zn de« Manöver « in den anderen Ländern ein¬
geladen würde . Das sei der Fall bei Großbritannien , den
Vereinigten Staaten von Amerika und Italien sowie ver¬
schiedenen anderen Staaten . Da weder Frankreich noch Bel¬
gien , noch Polen Deutschland zu ihren Manövern eingelaöen
haben und die deutschen Manöver schon in allerkürzester
Zeit beginnen , ist davon abgesehen worden , die Militär¬
attaches dieser drei Staaten zur Teilnahme anfzufordern.

Mißwirtschaft mit Steuergeldern
TU . Berlin , 28. Aug . Die Nachtausgabe meldet einen

neuen großen Bauskandal aus Charlottenburg : Fm Zusam¬
menhang mit dem Haus Hebbelstraße IS, das seit 2 Jahren
durch Einsturzgefahr im Mittelpunkt des öffentlichen Inter¬
esses stand, werden auf Grund einer Strafanzeige Vorgänge
bekannt , die die Mißwirtschaft - er Stadt Berlin mit Steuer»
geldern wieder einmal grell beleuchten . Es stellt sich heraus
Laß der Berliner Magistrat den Besitzern des durch seine
Vaufälligkeit entwerteten Häuscrkomplexes , Sen sie bei einer
Zwangsversteigerung für 70 000 M . erworben hatten , bisher
z« Nenovierungszwecke » mehr als eine halbe Million Mark
zur Verfügung gestellt hat . Dieselben Grundstückseigen,
tümer , die Architekten Wagner und Schalldach,  haben

ferner zur Bebauung eines anderen für 170 000 M . ange¬
bauten Geländes in Charlottenburg ans öffentliche « Mittel«
die stattliche Snmme von 1)4 Mill . M . bekommen . Sie fan¬
den für die von - er Stadt erhaltenen Summen andere Ver¬
wendung und bezahlten weder die Lieferanten noch die Hand¬
werker und Arbeiter , so daß die Geschädigten gegen sie Straf¬
anzeige wegen Betruges , Untreue und Verstoßes gegen das
Gesetz über die Sicherung der Bauforöerungen erstattet ha¬
ben . Inzwischen hat Architekt Schalldach vor einigen Wochen
mit einer Schuldenlast von 900 000 M . seine Zahlungen ein¬
gestellt, so daß allein die Lieferanten und Handwerker , die
Sch ul de «fordern« gen  von 450 000 M . haben , leer
airsgehen.

Getreidefelder brennen
Ein Schuljungenstreich?

TU . Frankfurt a. Ml . 28. Aug . Die Bewohner des Ortes
Ossenheim wurden gestern nachmittag in große Aufregung
versetzt. Auf einem benachbarten Felde sah man plötzlich
hohe Flammen emporschiehen . Die Ortsfeuerwehr , die so¬
fort zur Stelle war , konnte nur noch feststellen, daß das Ge¬
treide von etwa 70 Morgen Land ein Raub der Flammen
geworden war . Die in der Umgebung befindlichen Obstplan¬
tagen erlitten großen . Schaden . Man nimmt an , daß das
Feuer durch Schuljungen verursacht wurde , die sich in der
Nähe des Brandherdes aufhielten.

Aus dem Flugzeug gesprungen
TU . Frankfurt , 28. Ang . Ans dem Flug von Frankfurt

am Main nach Erfurt ist am Mittwoch eine in Frankfurt zu-
gesticgene Dame , Frau Anilins  er , in selbstmörderischer
Absicht in einer Höhe von 1000 Meter ans dem Flugzeug
herausgesprungen . In der Maschine wurden nach - er La«-

Tages-Spiegel
Das ArbeitSbeschaffnngsprogramm - er Reichsregiernng soll,

jetzt dnrchgeführt werde « . Den Arbeitsämter « wnrde « dl«
geplante « Einzelheiten «nd Richtlinie « bekannlgege - s»; ^
man glaubt damit einem weiteren Anschwellen der Sr »̂
werbslosenzahl vorherigen z« könne « .

»
Das Reichskabinett hat gestern seine Beratnnge « Wer das

Dietrichsche Finanzprogramm fortgesetzt und denkt heute
hiemit znm Abschluß zn komme «.

»
Die Richteinladnng französischer , belgischer und polnischer

Beobachter zn de« deutsche« Manövern beruht daranf , daß
a« ch die Reichswehr von diese« Staate « nicht eingelade « '
wurde.

»
Der englische Ministerpräsident Macdonald hofft , mit Unter¬

stützung - er Liberalen «och vor dem Wiederznsammentritt
des Parlaments Ende Oktober ein umfangreiches Pro,
gramm für die Milderung -er Arbeitslosigkeit verkünden
z« können.

»
I « Ehrenbreitstei « hat ei« Grotzsener die städtische« Wohn,

baracke« vernichtet . Alles Hab «nd Gut der Bewohner
wurde ein Raub der Flamme «.

Der Jtalienrnndflng wurde gestern in Beocdig abgeschlos¬
sen. Die dentsche« Teilnehmer konnte « fich de« vierte « « nd
fünfte « Platz sichern.

»
I « Württemberg hat die Wirtschaftspartei das Zusammen¬

gehen mit Staats - « nd Volkspartei abgelehnt.

düng in Erfurt Frau Ämltngers Handtasche und Patz anf-
gefunden . Auf dem Paß las man die mit Bleistift ausge¬
schriebene Bitte , Bekannte in Frankfurt zu benachrichtigen.
Ein versehentliches Hinausfallen ans Lem Flugzeug kan»
nicht in Frage kommen , da die Türen bei ber Landung noch
geschloffen vorgefnnden wurden.

Diktator Pilsudski
Abfällige Aenßernnge « über die polnifche Berfafsmtg.
TU . Warschau , 28. Aug . Die Regierungspresse veröffent¬

licht den Verlauf einer Unterredung zwischen Marschall Pil¬
sudski  und dem Hauptschrfttleiter der ^Gazeta Polfka ",
Oberst Miedzinskt.  Die Aenßernnge « des MarschallS
waren stark auf die Verfassungsänderung abgestimmt . Auf '
die Frage , wie sich Marschall Pilsudski das Programm für
die nächste Zeit denke, erwiderte er , Miedzinskt frage »ach.
Abgeordnetenart , das heiße eben dumm . Er , Pilsndsk ^ ,
glanbe nicht a« den Wert des sogenannte « Parlamentaris « ,
nrnS, nnd er wolle auch nicht das Mädchen für alles fei« .
Die Bezeichnung „Konstitution " sei dumm , und zwar des¬
halb , weil sie ansländische « Ursprnngs sei. Die Lente glanb»
te« gar nicht, wieviel Arbeit notwendig sei, um im Einklang
mit - er Berfastnng und den RechtsgrnndsStze « zn regieren.
Die polnische Berfastnng fei denkbar «»sauber abgefastt «nd
müsse im allgemeine « ei« großes Rechts -Chaos schaffe«.

Wege » Landesverrats zugunsten Polens verhaftet.
Der Grenz - und Kriminalpolizei in Neu -Ventschen ist eS

nach einer Meldung Berliner Blätter aus Neu -Bentschen
gelungen , in Fraustadt drei Reichsdeutsche des Landesver¬
rats zugunsten Polens zu überführen nnd festzunehmen . Im
Interests der Ermittlungen der Kriminalpolizei , die an¬
nimmt , - aß in die Angelegenheit noch weitere Kreise ver¬
wickelt sind, können nähere Angaben noch nicht gemacht
werben.

Französische Bombenflugzeuge abgestürzt
TU . Paris , 28. Aug . Die französische Militärfliegcrei

wurde in den letzten 24 Stunden von drei schweren Un¬
glücksfällen betroffen . In üer Nähe von Chartres stürzte ei»
Bombenflugzeug ab, besten sechs Insassen den Tod fanden.
Nur wenige Stunden später ereilte ein ebenfalls mit sechs
Personen besetztes Bombenflugzeug neuesten Modells un¬
weit Dijon das gleiche Schicksal. In einer Höhe von etwa
800 Meter versagte plötzlich das Tiefensteuer und der Appa - '
rat geriet ins Trudeln . Zwei der Insassen konnten sich durch
Absprung mit dem Fallschirm in Sicherheit bringen , wäh¬
rend die übrigen vier bereits in - er Luft dnrch eine Explo-
ston, die sich kurz vor dem Ausschlagen ereignete , getötet
wurden . — Fast zur gleichen Zeit stürzte ein Militärdoppel¬
decker ab . Wahrend der Apparat vollkommen in Trümmer
ging , erlitt der Führer nur leichte Verletzungen.

Bomben auf Peking
TU . Schanghai , 28. Aug . Wie aus Peking gemeldet wird,

Haben am Mittwoch zwei Flugzeuge - er Nankingregierung
Bomben auf Peking abgeworfen . Die Bomben fielen in der
Nähe des Hauptquartiers des Generals Jenfischan nieder
und haben in Peking eine große Panik hervorgerufen.



Die Westhilfe für 1930
TU. Berit«»27. Aug. Wie der amtliche preußische Presse¬

dienst mitteilt , sind die Verhandlungen über die Verbindung
-er Mittel der Reichs- und preußischen WesthUfe nunmehr
für Preußen -um Abschluß gebracht. Der Einsatz der Mittel
erfolgt in der Weise, daß bevorzugt der engere Grenzgürtel
berücksichtigt wird. Mit der Durchführung des von den Res¬
sorts angenommenen Programms wird unverzüglich begon¬
nen werden. Zur Förderung - er Landwirtschaft
durch Rationalisierung , Verbesserung der ProLuktions - und
Absatzbedingungen, Meliorationen , Umstellung auf Grün¬
landwirtschaft und landwirtschaftliches Berufsschulwesen,
Verbesserung der Viehhaltung , des Obstbaues usw. steht ein
Betrag von 2100 000 M. zur Verfügung . Daneben sollen
für rund 2)4 Millionen Mark Beihilfen zum Bau
von Wasserleitungen,  insbesondere in ländlichen
Gebirgsgegenden, gegeben werden. Zur Förderung des
Handwerks,  des gewerblichen Schulwesens, der fachlichen
Fortbildung , der gewerblichen Genossenschaftenusw. sind
Beihilfen in Höhe von 2)4 Millionen Mark bereitgestellt
worden. Zur Verbesserung der Verkehrsver¬
hältnisse  durch Anlage von Straßen und Brücken ge¬
langen rund 3 800 000 M. zur Ausschüttung. Unter den Ver-
kohrsplänen seien insbesondere erwähnt der Neubau der Ko¬
blenzer Moselbrücke, die rechtsrheinische Rheinuferstraße im
Regierungsbezirk Wiesbaden, die Nord-Süd -Straße und die
Mittelmoselstraße im Trierer Bezirk. Für Schulzwecke
wird ein Betrag von etwa 1)4 Millionen gegeben, davon
eine Million für Volksschulbauten, insbesondere in den not-
leidenden Gebirgsgebieten. Daneben sind Mittel für die
Verkehrsförderung und für Erleichterung der bisherigen
kurzfristigen Kredite usw. vorgesehen. Die Hilfe ist ins¬
besondere auch zur Linderung der Arbeitslosig¬
keit  in den Grenzgebieten gedacht. Insbesondere sollen
langfristige Arbeitslose beschäftigt und heimische Rohstoffe
rnrwendet werden.

Die Korridorfrage muß geregelt werden
TU. Paris , 27. Aug. Obgleich sich die französische Presse

weiter gegen die Erklärungen wendet, die in den letzten Ta¬
gen von deutschen Ministern bezüglich der deutschen Außen¬
politik abgegeben worden sind, kommt in ihren Aenßerungen,
soweit sie die Linkspresse betreffen, doch die Auffassung zum
Vorschein, daß die deutschen Forderungen nicht so ungerecht¬
fertigt erscheinen, wie man dies bas französische Volk und
die ganze Welt gern glauben machen möchte.

Der „Ouotidien " betont, daß die Frage des Danziger
Korridors nur durch ein Schiedsgericht nach internationaler
Rechtsprechung geregelt werde» könne. Der Völkerbund,
so erklärt das Blatt , werde wohl ober übel eines Tages diese
deutsch-polnische Streitfrage a«f friedlichem Wege regeln
müssen.

Deutsch-englische Bergbauverhandlungen?
Englische Einladung a» Stegerwald.

TU. London, 27. Aug. Arbeitsminister Frl . Bonöfield
hat den Reichsarbeitsminister Dr . Stegerwald für nächsten
Monat nach London zu Erörterungen über die Frage der
Arbeitszeit im Bergbau eingelaöcn. Diese Einladung ver¬
folgt den Zweck, wenn irgend möglich ein englisch-
deutsches Uebereinkommen in der Frage der
Ueber stunden  zu erreichen. Die diesbezüglichen Ver¬
handlungen wurden bereits in Genf begonnen. Durch die
innerdeutsche Krise ist jedoch eine Unterbrechung der Ver¬
handlungen notwendig geworden.

Von einer führenden Persönlichkeit des englischen Ar-
beitsministertums wurde darauf hingewiesen, daß eine Eng¬
landreise Stegerwalüs vor den Retchstagswahlen nicht in
Frage komme und der Reichsarbeitsminister eines etwa aus
den Reichstagsmahlen hervorgehenden neuen Kabinetts viel¬
leicht gar nicht den Wunsch haben werde, die früheren Ver¬
handlungen wieder aufzunehmen.

Proteste beim Völkerbund
Persien protestiert beim Völkerbund gegen die Rechts¬

verletzung Englands auf der Bahrein -Insel.
TU. Genf, 27. Aug. Der persische Außenminister über¬

mittelte dem Generalsekretär des Völkerbunds zur Bekannt¬
gabe an sämtliche Migliedstaaten ein an den englischen Ge¬
sandten in Teheran gerichtetes amtliches Schreiben, in dem
die persische Regierung gegen den neuen Bruch des souverä¬
nen Rechtes Persiens auf die Bahreininsel durch England
Protest erhebt. In dem Schreiben heißt es, nach verschiedenen
Pressemeldungen habe ein englisches Syndikat von dem
Scheich der Bahreininsel eine Konzession zur Oelausbeu-
tung auf der Insel erhalten und die Arbeit dort ausgenom¬
men. Die persische Regierung müsse jedoch feststellen, daß die
Bahreininsel einen integrierenden Bestandteil Persiens dar¬
stellt und die souveränen Rechte Persiens auf diese Insel
außerhalb jeden Zweifels seien. Die persische Regierung pro¬
testiere energisch gegen jede Konzession, die nicht unmittel¬
bar von der Regierung auf der Insel erteilt worden ist.
Mazedonische Minderheiteubeschwerde» in Genf a-gewiese«.

Wie seinerzeit berichtet. Hatten drei mazedonische Minder¬
heitenvertreter namens Schaleff, Jlioff und Anastassoff dem
Dreterausschuß des Völkerbundes für die Minderheiten
zwei Bittschriften  im Interesse der Minderheiten in
Südslawien etngereicht. Der Dreierausschuß in der Infam-
mensetzung Polen , England und Finnland hatte inzwischen
die Bittschriften zusammen mit der Stellungnahme der süd¬
slawischen Regierung geprüft und dem Völkerbundsrat sei¬
nen Bericht hierüber am 15. Mai eingereicht. Bei den in
Genf für die Minderheitenfragen üblichen Methoden ist es
nicht verwunderlich, daß dieser Bericht auf amtlichem Wege
bisher der Öffentlichkeit vorenthalten wurde. Der Dreier-
auöschuß hat beschlossen, den Bittschriften der Mazedonier
keine Folge zu geben, weil nicht genügende Gewahr bezüg¬
lich des Ursprunges gegeben scheine.

Wohin steuert unsere Zivilisation?
Von Edouard Herriot,  früherem französischen Ministerpräsidenten.

Wohin steuert unsere Zivilisation ? Stellt man das Pro¬
blem in dieser Fassung zur Debatte , so kann seiner ganzen
Natur nach keine eindeutige Antwort gegeben werden. Ich
glaube nicht an die Stichhaltigkeit der politischen oder in¬
tellektuellen Gründe , mit denen manche Leute die stetige Ent¬
wicklung der Dinge aufzuhalten oder zu stören suchen. So
unterliegt z. B. die Zivilisation Europas ständigen Beein¬
flussungen von außen, meistens von Amerika her, und kann
deshalb nicht als eine Sache für sich betrachtet werden.

Die Zivilisation befindet sich in anhaltender Weiterent¬
wicklung. Ihre Bestandteile werden durch die Wissenschaft
Veränderungen unterworfen , und niemand kann sagen, wie
sie sich in Zukunft gestalten, es sei denn, er wolle als Pro¬
phet auftreten , wozu ich keine Lust habe.

Das Eine ist unverkennbar : Die immer steigende Bedeu¬
tung wirtschaftlicher Probleme beeinflußt unser gesamtes
Denken, das sich eine Reihe neuer Begriffe zu eigeü machen
muß, anstatt sich, wie es im achtzehnten Jahrhundert der
Fall war, mit einer bestimmten Anzahl von Forderungen
zufrieden zu geben, die der logischen oder moralischen Seite
der Dinge entsprangen. So hängt z. B. bei einem Staate
der Begriff Freiheit nicht mehr lediglich vom freien Willen
seiner Bewohner ab. Eine Nation , die Bodenschätzewie
Kohle und Erdöl nicht besitzt, ist kein freies Volk mehr.

Deshalb hat der Staatsmann von heute alle Probleme
unter weit mannigfacheren Gesichtspunktenzu hetrachten als
der von gestern. Besondere Aufmerksamkeit muß er den
Auffassungen schenken, welche die unter ganz anderen Be¬
dingungen entstandenen und zur Entwicklung gelangten Ver¬
einigten Staaten der übrigen Welt vermittelten . Um ganz
allgemein zu sprechen, kann behauptet werden, daß die Zivili¬
sation Europas sich aus Schlußfolgerungen heraus entwik-
kelte, während die Zivilisation Amerikas sich auf der Be¬
obachtung der Dinge aufbaut.

Es liegt aber kein Grund vor, um die Zivilisation Ame¬
rikas zu der Europas in Gegensatz zu stellen. Schon lange
erfolgt eine gegenseitige Durchdringung mit Kultur . In
Frankreich finden wir besonders unter der jüngeren Gene¬
ration viele, die mit dort aufgenommenen Ideen durchdrun¬
gen aus Amerika zurückkohren. Auf der anderen Seite wie¬
der hat Amerika Gelehrte genug, die ihre Ideen zum Teil
aus der Alten Welt beziehen.

Wir dürfen die Amerikaner nicht als Gegner der euro¬
päischen Kultur betrachten. Auch sie tragen zu ihr ein Teil
bei, frei von allen Vorurteilen , die leider bei uns noch im¬
mer eine große Rolle spielen. Natürlich darf materieller
Wohlstand als Faktor bei der weiteren Entwicklung der
Menschheit nicht übersehen werden. Manche Erfolge hat die
Wissenschaft nur mit Hilfe jener Mittel erzielen können, die
ein wohlhabendes Gemeinwesen seinen großen Geistern zur
Verfügung stellt. Die Amerikaner genießen ihren Reichtum,
sie sehen aber auch ein, daß er ihnen gewisse Verpflichtungen
der Kultur und der Menschheit gegenüber auferlegt . Ein

typischer Amerikaner, Rockefeller, war es, der mir mit an-
deren zusammen während meiner Reisen in Amerika 43
Millionen Franken für die Medizinische Fakultät der Uni¬
versität Paris übergab.

Das mächtige und wohlhabende Amerika begnügt sich
aber heute nicht mehr mit materiellem Reichtum, sonder»
will sich auch auf geistigem Gebiete weiter entwickeln. Ich
glaube nicht, daß die Neigung Amerikas, die besten Gelehr-
ten und Künstler Europas zu sich herüber zu ziehe», nur
sklavischem Nachahmungsbedürfnis entspringt. Diesem Vor¬
gehen verdanken die Amerikaner Universitäten wie die von
Columbia, die wissenschaftliche Leistungen ersten Ranges
verzeichnen kann. Sie haben großartige Laboratorien , in
denen Forschungen von größter Wichtigkeit für die Mensch-
heit betrieben werden. Amerika verkennt auch in keiner
Weise, was wir Europäer auf kulturellem Gebiete besitzen.
Als ich voriges Jahr in Griechenland war, begegnete ich
einer amerikanischen Expedition, die gründliche Ausgrabun.
gen vornahm und die Vergangenheit der Alten Welt er¬
forschte.

Amerika hat recht viel von uns Europäern empfangen.
Für uns liegt aber keine Veranlassung vor, dies zu bedau¬
ern. Wir lernten auch viel von den Amerikanern . Wir ken¬
nen alle die Verbesserungen auf industriellem und anderem
Gebiet, die uns von Amerika gebracht wurden. Die früher
in Europa befolgten Methoden industrieller und anderer
Art genügen uns nicht mehr. Wir halten uns auch nicht
mehr in den engen Grenzen, die unserer Industrie gesetzt
waren, bevor wir die rationalistischen Methoden Amerikas
kennen lernten.

Die etwaige Frage , ob in den letzten Jahrzehnten Ame¬
rika oder Europa der Welt mehr große Geister geschenkt
hat, vermöchte ich nicht zu beantworten . Große Geister kön¬
nen überall geboren werden, und Reichtum ist nicht das ein¬
zige Hilfsmittel zur Entwicklung des Geistes. Zusammen-
fassenb möchte ich sagen: Der ständige Gedankenaustausch
zwischen Europa und den Vereinigten Staaten wird immer
wieder Wirkungen und Gegenwirkungen auslösen, die zu
einer neuen, der ganzen Welt gemeinsamen Zivilisation
führen.

Dieses Ziel sollten alle unparteiischen Menschen immer
vor Augen haben, die jedes vom einzelnen Individuum oder
von einer ganzen Nation ausgehende Experiment nur als
einen Teil Ser Erfahrungen im Interesse der ganzen Mensch¬
heit betrachten. Meiner Ansicht nach streben wir einer Epoche
zu, in der diejenigen die großen führenden Geister sein wer¬
den, die es verstehen, am besten die komplizierten Faktoren
der Zivilisation zu untersuchen, einschließlich der materiellen,
und die ihre besondere Aufmerksamkeit der allgemeinen fort¬
schreitenden Industrialisierung widmen. Diese Geister wer¬
den dann einen Wirkungskreis schaffen, der allen Nationen
zugute kommt.

Die Rechte der Deutschen in Südslawien
TU. Berlin 27. Aug. Der südslawische Ministerrat hat

nach einer Meldung der „D.A.Z." aus Belgrad eine Rechts¬
ordnung beschlossen, die den Wünschen der Deutschen in Süd¬
slawien entgegenkommt. Nach dem Beschluß der Regierung
wird der „Deutsche Kulturbund " gestattet. Ferner wird die
Forderung der deutschen Minderheit auf eine private Leh¬
rerbildungsanstalt,  die alle Rechte einer öffent¬
lichen BilduugSanstalt hat, erfüllt werden. Als Ausnahme¬
bestimmung der jugoslawischen Schulgesetze werden deut¬
sche Kindergärten  zugelassen . Ferner wird deutschen
Lehrern gestattet, deutsche Nnalphabetenkurse abzuhalten.
Entgegen 8 45 des Normal -Schulgesetzes beginnt der Unter¬
richt in der serbokroatischenStaatssprache in den deutschen
Minderheitsschnlen nicht wie sonst in der ersten, sondern erst
in der dritten Klasse. Die Entscheidung über die Bildung von
Minderheitsschnlen  in den einzelnen Gemeinden
und die Einschreibung der Schüler in diese vollzieht eine
Kommission, die ans zwei Vertretern der Schulbehörde und
zwei Vertretern der deutschen Minderheit besteht.

Die Kriegsgefangenen des Weltkrieges
Im „Friedensheft 1930" der Monatsschrift „Vom frohen

Leben" lesen wir folgende Zahlen über die Kriegsgefangenen
des Weltkrieges: Gefangene in den Mittelstaaten 4 229 000,
Tote 222 800 gleich 8,3 Prozent, ' Gefangene in den Entente¬
staaten 4 018 800, Tote 465 400 gleich 11,6 Proz .,- Gesamt¬
summe der Gefangenen 8 250 000, Gesamtsumme der Toten
688 000 — 8Z Proz . Die Zivilinternierten sind nirgends mit
einbegriffen. Gesamtzahl der Milisierten rund 74 Millionen,
davon in Gefangenschaft geraten 8 250 000 — 11,15 Proz . An
den Fronten getötet rund 10 Millionen — 13,5 Proz . aller
Mobilisierten . In der Gefangenschaft gestorben 688 000 —
8Z Proz . der Militärgcfangenen (also im Prozentsatz nur
um 5 weniger als an der FrontI ), 7 Proz . der an den Fron¬
ten getöteten oder nicht ganz 1 Prozent aller Mobilisierten.
Jedenfalls fürchterliche Zahlen. Von 100 lebenden Deutschen,
dt« in Gefangenschaft gerieten, kamen 15 nicht mehr wieder.
Fast 60 000 sind amtlich für tot erklärt . Und fast 100 000 sind
sogenannte „unaufgeklärte Fälle". Bei einem Teil von ihnen,
so vermutet der amtliche Nachweis, handle es sich um in der
Gefangenschaft Gestorbene, die nicht gemeldet wurden.

Erneutes Anwachsen
der Wohlfahrtserwerbslosenzahl

i» kleine« Städte «.
TU. Berti «, 37. Aug. Nach den bisher vorliegenden Er¬

gebnissen des monatlichen Schnelldienstes des Reichsstädte¬
bundes ist die Zahl der am 31. Juli 1930 unterstützten Wohl-
fahrtserwerbslosen wieder «m durchschnittlich 10 v. H. ge¬
stiegen. Sn 1134 Städte « bis zu 26 000 Einwohnern wurde«

am 31. Juli rund 58 500 Parteien laufend unterstützt; di hl«"
8,7 auf 1000 Einwohner . Ferner wurden 3729 Fürsorgearbei¬
ter lv,6 auf 1000 Einwohner ) beschäftigt. Trotz des SommerS
ist kein Rückgang. Mit dem Ende der Ernte und dem Auf¬
hören der Bautätigkeit ist für die nächsten Monate mit wei¬
terem Ansteigen zu rechnen.

Zum Ozeanflugv. Gronaus
Die Vorgeschichted^ Flugbootes.

Anläßlich der Atlantiküberquernng durch Dj-'Äor Wolf¬
gang von Gronau von der Deutschen Verkehrsfliegerschnl«
in Warnemünde auf Dvrnierwal L> 1422 teilt Dr . Claudius
Dornier  mit:

Der Atlantikflng Gronaus mit dem Flugboot Dornter-
wal dürfte deshalb von besonderem Interesse sein, weil eS
das erste Mal ist, daß mit einem Seeflugzeng der Nordatlan-
tik überwunden worden ist. Dieser Flug bedeutet eine wich¬
tige Pionierarbeit für den kommenden Transozeanflugver-
kehr. Denn nur mit Seeflugzeugen wird es möglich sei»,
einen solchen Verkehr unter Ausschaltung der Hauptgefahre«
systematisch zu studieren und durchzuführen. Besonders her¬
vorzuheben ist an diesem Flug die wohlüberlegt« Vorberei¬
tung und gutgelungene Durchführung , di« nur in Verbin¬
dung mit Wetterdienst und Funkanlagen möglich war und
weiter die Vorgeschichte des Flugbootes.

Das zum Flug verwendete Flugboot ist ein Veteran der
Luftfahrt und bereits sechs Jahre im Dienst. Es wurde 1924
im Auftrag des Norbpolfahrers Amundsen gebaut und von
diesem 1926 zu seinem Flug nach dem Nordpol benutzt. Die
gleiche Flugboottype hat bereits zweimal den Südarlantik
überquert , 1926 unter Führung des spanischen Majors
Franco und unter dem portugiesischenMajor Sarmcnto de
Beires.

Die Flngbootbesatznng.
Der Führer des erfolgreichen Flugbootes , Wolfgang

von Gronau,  ist geborener Berliner . Er steht im 38.
Lebensjahre . Während des Krieges ist er anfänglich a«
Bord verschiedener Kriegsschiffe, später als Seeflieger tätig
gewesen. Nach Kriegsende bewirtschaftete er einige Jahre
sein ostpreußisches Gut . 1926 wandte er sich wieder der Flie-
geret zu. Ein Jahr später ging er aus dem Seeflngwett-
bewerb als Sieger hervor . Seit dem 1. Dezember 1926 ist
von Gronau Geschäftsführer bei der Deutschen Verkehrs-
fliegerschule. Der zweite Flugzeugführer , Eduard Zim¬
mer,  1904 in Neustadt a. H. geboren, gehört der VerkehrS-
fltegerschule seit dem Jahre 1926 als Flugschüler an und be¬
findet sich zur Zeit im letzten Abschnitt seiner Ausbildung.
Funkmeister Fritz Albrecht,  1898 in Magdeburg ge-
boren, gehört der Verkehrsfliegerschule seit November 1928
«n. Ihm liegt die Funkausbilüung und Leitung des Funk-
dienstes der fortgeschrittenen Seeflugschüler ob. Franz
Hack  ist Württemberger und ist gleichfalls 1904 geboren.
Seit Mat 1927 ist er bet der Deutschen Seefliegerschule See¬
flugbootwart.



Kleine politische Nachrichten
Kommissarische Leitung der Polizei i« Ingolstadt . Das

bayerische Ministerium des Innern hat sich nach eingehender
Prüfung der Polizcivcrhältnissc in Ingolstadt veranlaßt ge¬
sehen, bis ans weiteres die Handhabung des gesamten Sicher-
heits - und Ordnungsdienstes dem dortigen Stadtkommissar
zu übertragen . Damit ist die Gemeindeverwaltung von der
Polizei ausgeschaltet.

Danzigs Beitritt znr internationalen Arbeitsorganisation
nicht gestattet. Der Internationale Schiedsgerichtshof hat in
der Frage des Beitritts Danzigs zur internationalen Ar¬
beitsorganisation mit 6 gegen 4 Stimmen entschieden, daß
das Statut der Freien Stadt diesen nicht gestatte.

Brückeneinsturz beim Manöver . Bet den tschechischen
Schluhmanövern in der Slowakei brach eine Notbrücke über
den Granfluß gerade in dem Augenblick, als eine Abteilung
darüber ging. 40 Mann fielen ins Wasser. Ungefähr 28 wur¬
den zum Teil schwer verletzt.

Wafsenkäufe für die Knrde« in Konstantinopel? Nach
einer englischen Blättermeldung aus Konstantinopel sollen
die türkischen Regierungsstellen Hinweise erhalten haben,
daß in Konstantinopel Waffenankäufe für die aufständischen
Kurden getätigt würden. Eine Durchsuchung verschiedener
Stadtteile sei in Aussicht genommen. Man rechne mt vielen
Verhaftungen.

Kundgebung - er revolutionäre « Junta in Per «. Nach
Meldungen aus Lima veröffentlicht die revolutionäre Junta
eine Kundgebung, in der es u. a. heißt, daß die Junta die
internationalen Verträge einhalten werde, die Monopole
abschaffen und das Vermögen der Mitglieder der früheren
Regierung beschlagnahmen werde. Ferner sollen in allen
diplomatischen Vertretungen Personalveränderungen vorge¬
nommen und Neuwahlen ausgeschrieben werden. Eine all¬
gemeine Amnestie soll erlassen werden.

Aus aller Welt
Nene Erfindung auf de« Gebiete der Elektro-Mnstk.
InDarmstabt  wurde zum ersten Male eine elektrische

Orgel vorgeführt , die von dem mit Mitteln der hessischen Re¬
gierung und der Stadt Darmstadt sowie der Notgemeinschaft
der deutschen Wissenschaft unterstützten Organisten Jörg
Mager  konstruiert worden ist. Mager hat in jahrelanger
mühseliger Arbeit zunächst ein Musikinstrument in einem
Sttmmenregister hergestellt, bei dem die Töne mit Hilfe der
Radioröhre und des elektrischen Stromes erzeugt werden.
Dieses Instrument , das an sich schon eine vielseitige Ver¬
wendungsmöglichkeit hat, ist nun von Mager zu einer elek¬
trischen Orgel mit vier Registern ausgebaut worden, die
gegenüber der normalen alten Orgel den Vorteil einer
außerordentlichen Steigerung der musikalischen Ausdrucks¬
möglichkeiten hat. Diese wird vor allem dadurch erreicht, daß
durch die Verstärkung oder Abschwächungdes elektrischen
Stromes , der die Schwingungen der Resonanzen beeinflußt,
die Klangfarbe beliebig verändert werden kann. Zur För¬
derung der Erfindung ist seinerzeit die Elektroakustische
Stu - iengesellschaft gegründet worden. Die Vorführung er¬
gab) daß nunmehr mit der fabrikmäßigen Herstellung der
Orgel begonnen werden kann. Der Vortrag einiger Musik¬
stücke bewies, baß die Orgel , bei der die Register durch ein¬
fache Schalthebel ersetzt sind, nicht nur von jedem Musiker
nach einiger Uebung gespielt werden kann, sondern auch über
Unbegrenzte  musikalische Ausbrucksrnögltchkeiten ver¬
fügt.

Fleischvergiftungen in Wanne-Eickel.
In den letzten Tagen sind in Wanne-Eickel zahlreiche

Fälle von Fleischvergiftungen festgestellt worden, die auf den
Genuß gehackten Rindfleisches zurückzusühren find. Die bak¬
teriologische Untersuchung des Fleisches, das, soweit noch
vorhanden, beschlagnahmt wurde, ist ebenso wie die vom
Kreisarzt in Bochum geführten Ermittlungen noch nicht ab¬
geschloffen, doch nimmt man an, daß es sich bei den Erkran¬
kungen um Paratyphus handelt. Jedenfalls kann von Tri¬
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L7. Fortsetzung

DaS Licht fiel am Tage durch ein dicke- Glasdach,
jetzt aber quoll aus einer pendelnden, alabasternen Schale
Die weiße Helle. Der Boden war mit einem schweren
Teppich belegt. Neben dem Kamin stand ein Schreib¬
tisch, der mit Büchern über Tiefenmessung und SeejahrtS-
straßen bedeckt war . Eine große Scheinwerfer-Schreib-
ttschlampe mit einer Mejstngkuppel stand aus dem Schreib¬
tisch.

Vom Kartenzimmer führte eine Tür in den zweiten
Raum . Bor Vieser Tür standen zwei schwere, rindlederne
Klubsessel. Sie wuchteten schwer tn den Raum hinein
«nd gaben ihm ein strenges und herrisches Gesicht.

Das war ungefähr das ganze Mobilar , so wie es beim
Durchschreiten des Raumes ln meinem Gedächtnis haftenblteb.

Ter Raum , den man vom Kartenzimmer aus betrc
war der Tresorraum.

Auch er war ziemlich kahl.
einen Wand stand der große, massive Treso

schrank, der eine Unzahl kleinerer und größerer Fäch
Klappen aller Fächer schrien Zahlen he

über . Wie ein kleines, spitzes Maul mit einem scharf
drohte aus jedem Fach das Schlüsselloch. Pater

Mir schien der Schrank ein wenig altmodisch. Die
Glasur war hier und da abgesplittert , und an einem
offenen Fach sah Ich, daß er mir eine einfache Panze¬
rung besaß. Auf der Höhe der Zeit stand dieser Schrankgewiß nicht . . .

Ich erlaubte mir, Young gegenüber eine Aeußeruna
hierüber zu machen.
^ Aoung zuckte verlegen die Achseln und sagte:

chinose, wie verschiedentlich behauptet wurde, keine Rede
sein. Die Metzgerei, aus der das Fleisch stammt, ist vor¬
läufig polizeilich geschlossen worden. Insgesamt befinden sich
40 bis 80 Erkrankte in Krankenhausbehauölung.

Mord a« einem Kinde.
In Klein-Röhrsdorf bei Radeberg fand der Gutsbesitzer

Odrich sein einziges Kind, den 10jährigen Gerhard , ermor¬
det auf dem Boden auf. Das Kind war mit Stricken erdros¬
selt und in eine Kiste gesteckt worden. Wahrscheinlich handelt
es sich bei dem Täter um einen Einbrecher, der die Abwesen¬
heit der Hausbewohner benützen wollte, um zu stehlen und
dabei von dem kleinen Odrich überrascht wurde.

Das 7ü. Todesopfer in Lübeck.
Das Lübecker Gesundheitsamt berichtet abermals von

zwei weiteren Todesopfern unter den mit dem Calmette-
Präparat genährten Säuglingen . Damit sind jetzt im ganzen
70 Todesopfer zu beklagen. Krank sind noch 60 Säuglinge.
Eine halbe Million Kronen für die Veröffentlichung von

Andrees Tagebuch.
Obwohl noch nicht bekannt ist, ob das Tagebuch Andvees

so gut aufgetaut und erhalten werden kann, daß man die
Schrift zu entziffern vermag, und obwohl man noch nicht
weiß, ob die Aufzeichnungen bis zum Untergang der Expedi¬
tion fortgesetzt worden sind, ist bereits von einem ausländi¬
schen Pressekonzern eine halbe Million Kronen für die Ver¬
öffentlichung des Tagebuches geboten worden.

Messerstecherei bei einer Hochzeit.
In Salmis (Südfinnland ) kam es bei einer Hochzeits¬

feier zu einer wüsten Messerstecherei, wobei 20 Personen ver¬
letzt wurden . S Männer und 1 Frau , nämlich die Braut,
mußten ins Krankenhaus eingeliefert werden. Mehrere von
ihnen sind lebensgefährlich verletzt.

Zngsznsammenstoß in Frankreich.
In der Nähe des Bahnhofes von Fuyco bei Pau (Py¬

renäen ) fuhr ein Personenzug auf einen Gütcrzug auf. Da¬
bei wurden mehrere Wagen zertrümmert und 21 Personen
zum Teil schwer verletzt.

Der neue japanische Reichstag
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Wie erinnerlich , ist das japanische Reichstagsgebäude
während des letzten großen Erdbebens zerstört worben. Die
Arbeiten an der Errichtung eines neuen imposanten Reichs¬
tagsgebäudes nehmen nunmehr, wie unser Bild zeigt, rüsti¬
gen Fortgang , so daß mit der baldigen Eröffnung des Ge¬
bäudes zu rechnen ist.

Aus Württemberg
Ein Preisanfgabe -Schwindel.

Im Juli wurde unter dem Namen „Arbeitsgemeinschaft
Deutscher Geistesarbeiter " an die Stuttgarter Haushaltun-

„Btsher hat er ausgereicht. Seit ich auf der ,Zm-
Peria" fahre, ist nie etwas passiert . . ." Uoung strich
unwillkürlich an feinem Embonpoint herunter , und eS
fuhr mit einem Stoßseufzer aus ihm heraus . . . „Gott
fei Dank nicht!"

„Die „Jmperia " ist auch kein neuer Dampfer mehr ?"
„Nein, er fährt diese Strecke nur aushilfsweise für

die „Nicaragua ", die einen Schraubendesekt hat. Sonst
haben wir kaum so illustre Gäste an Bord wie jetzt, und
der Tresor hat immer noch seine Dienste getan . . ."

„Und jene Tür ?" fragte ich und wies aus eine Tür,
die vom Tresorraum abgmg.

„. . . führt in meinen Schlafrauml " sagte Uoung
und öffnete die Tür.

Ich sah tn einen kleinen, aber sehr el̂ gnt und ge¬
mütlich eingerichteten Schlaf, und Wohnraum.

„Eine vorzügliche Stcherheitsmaßregel !" jagte ich.
Uoungs Kopf fuhr aus den Schultern heraus . Seine

Augen liefen über mein Gesicht und sprangen wieder zu¬
rück, ne»n, Hohn war wohl nicht tn meinem Gesicht zu
lesen!

Wie mit einem Kanonenschuß kam ein kalter Wind-
stoß heretngefegt. Wir sahen auf. Ein Schatten fiel durch
die Tür . Er wuchs groß und massiv auf und wurde zu
einer vierschrötigen Form, auf der ein kantiger Schädel
saß. In diesem Schädel saßen zwei glühende Augen.

Aber ihre Glut schien nur zu mir zu verströmen.
In dieser Glut war Hatz, aber große Ehrlichkeit. DaS
war der erste Steuermann , der mein Feind war . Ein
Feind, wie jeder schwere Kelsblock der Feind eines Nachens
sein muß, der durch und über die Fluten htntänzelt.

„Ah, all hands an Deck. . ." sagte der Kapitän und
klopfte dem Eintretenden auf die Schulter.

Aber wie der Herr seinen bissigen Hund an der Leine
von seinem Feinde fortreißen muß, so mußte auch der
Kapitän den Steuermann erst am Aermel ziehen, ehe er
seine Blicke von mir losritz.

Ich machte eine ein wenig ironische Verbeugung vor
dem Steuermann , irr knurrte. Tief sag dies Knurren
tn seiner Kehle. Aber da sprang ihn ein Blick des Kapt-
täns an, der seinen Nacken niederriß . Wie eine Drohung
war diese kurze Verbeugung . Er war ein schlechter Schau-

gen eine Preisaufgabe verteilt , die ein leicht zu lösendes Sil¬
benrätsel enthielt. Für die richtige Auflösung waren 1000
wertvolle Bücherpreise in Aussicht gestellt. Die Ermittlun¬
gen der Kriminalpolizei haben ergeben, daß diese Preisaus¬
gabe von dem sog. Schriftsteller F . Lange hier. — zum Teil
ohne Zustimmung der übrigen Unterzeichner — eigenmäch¬
tig verteilt worden ist. Es sin- im ganzen 1260 Lösungen
eiugegangen, denen bestimmungsgemäß „für Porto und
Schreibgcbühren" je 30 Pfg. in Briefmarken beigesügt wa¬
ren. Das ganze Unternehmen stellt sich nach den Ermittlun¬
gen als ein schwindelhaftes heraus , da auch die auSgesetzten
Buchpreise nicht zur Verfügung standen. Lange ist nach Ver¬
übung weiterer Betrügereien flüchtig gegangen.

Znr Aushebung von Finanzämtern.
Wir berichteten kürzlich über die Absicht, eine Anzahl

württcmbergischer Finanzämter aufzuheben und mit ande¬
ren zusammenzulegen. Wie die „Schwäb. Tagwacht" hört,
soll es sich dabei um die Finanzämter Vaihingen a. d. E.,
Böblingen , Gaildorf , Lorch, Spaichingen, Sulz a. N., Blau¬
beuren und Kapfenburg handeln.

Wahlvorbereitungen in Württemberg
Die Wirtschaftspartei bleibt selbständig.

Am 31. Juli 1S30 faßte der Verband der württ . Gewerbe¬
vereine und Handwerkervereinigungen in einer Ausschuß¬
sitzung den Beschluß, von einer Empfehlung einer einzelnen
Partei abzusehen, jedoch mit allen Mitteln eine Sammlung
des württembergischen staatstreuen Bürgertums anzustre¬
ben. Die Deutsche Volkspartei hat dem Landesvorsitzenden
der Wirtschaftspartei das Angebot auf ein gemeinsames
Vorgehen in Form einer Einheitsliste unter völliger Gleich¬
berechtigung der Wirtschaftspartei gemacht, obwohl diese Par¬
tei bei den Reichstagswahlen von 1928 nur 14 000 Stimmen
auf sich vereinigt hatte. Die Landesversammlung der Wirt¬
schaftspartei hat aber dieses Angebot am 2. August 1930 ab¬
gelehnt. Nachdem zwischen der Volkspartei und der Staats¬
partei in Württemberg und Baden die gemeinsame Führung
des Wahlkampfes und eine Einheitsliste beschlossen worden
war, hat eine neutrale Persönlichkeit, die im württember¬
gischen Wirtschaftsleben eine beachtliche Rolle spielt, einen
nochmaligen Versuch unternommen , eine Einigung der drei
Parteien herbeizuführen. Dies ist mißlungen . Die Wirt¬
schaftspartei hat abgelehnt mit der Begründung , daß die
Reichsparteileitung in Berlin ihre Zustimmung nicht erteile.
Der württ . Kreiswahlvorschlag der Bolksrechtspartei und

der Christlich-Sozialen Neichspartei.
An der Spitze des württ . Kreiswahlvorschlags der Volks¬

rechtspartei und der mit ihr verbündeten Christlich-Sozialen
Reichspartei stehen die beiden Parteivorsitzenden Landtags¬
abgeordneter Bauser -Nagold und Vitus Heller Würzburg.
Dann folgen Ministerialrat Spindler -Stuttgart , Mühlen¬
besitzer Fackler-Besigheim, Tapeziermeister Heinhardt -Stutt¬
gart , Landtagsabgeordneter Hagel-Stuttgart und Fra«
Laura Schradin.

Kandidaten der Nationalsozialisten.
Für Württemberg ist Spitzenkandidat der Nationalsozia¬

listen der Schlosser Dreher . Der zweite auf der Liste ist der
Gauletter Murr von Eßlingen , der dritte Oberleutnant von
Jagow . Weiter sind genannt : Landwirt Stehle , Lehrer
Schmidt und Schreinermeister Bätzner.

verlangt unser heutiges Lerukleben. ^ eusserste Konrett-
Iralion,IsUrrstt, l êbensknseke unclZpannicrskterlangen Lieüurcli«ols-Nsm
1 Lckactitel KoIs-lAsur-IHIetten l .— uncl 3.— KU.

spieler und ein noch schlechterer Diplomat . Tr begriff
den Kapitän nicht. Mußte nicht ein Mann , wie ich, in
Eisen liegen?

Uoung stellte sich wie eine spanische Wand zwischen
den Steuermann und mich. Von seinem Gesicht floß
das iOel der Freundlichkeit, und seine Worte waren ge¬
schmeidig, wie daS Lachen der Frauen tn der Nacht.

„Ach, mein lieber Mr . Svendrup , tch hoffe- es wird
eine gute Stacht werden . . ."

Ich ging auf seine tropfende Freundlichkeit nicht ein,
sondern fragte weiter:

„Es ist kein anderer AuSgang hier, als durch das
Kartenzimmer '?"

„Nein, wenn Sie das Fenster dort nicht als Eingang
bezeichnen wollen'?"

Das Fenster war klein und hoch. Ein schmaler Mensch
mußte hindurch können, aber da war eine eiserne Sperre
vor dem Fenster. Schwere, gekreuzte Stäbe bildeten diese,
Sperre . Drohend, wie ein Gefängnisgttter hing sie in
der Luft . Wie eiserne Fäuste hielten Scharniere das Schloß^
das sich tn diese Tür htneindtß. Klein, besangen uni
derührbar wirkte daS Fenster dahinter.

„Es ist fest, gut geschlossen?"
Statt einer Antwort stieg Uoung auf einen Tritt und

rüttelte daran . DaS Eisen schien häßlich und grausam.
Es klirrte bös aufeinander , aber je mehr Aoung rüttelte-
um so fester bissen sich Tür und Schloß zusammen.

Uoung zog sich mit beiden Händen daran hoch, und
eS sah einen Augenblick aus , als habe ihn ein furcht¬
bares eisernes Maul gepackt und schüttelte ihn.

Aoung kam herunter. Wie kleine, blaue Schlänglein
liefen zwei Adern über seine Stirn von der Anstrengung
des Rüttelns . Er keuchte:

„Es ist fest . . . übrigen - prüfe ich es jeden Abend . ."
„Aber wo beziehen wir unsere Wache? Halten Sie eS

für vorteilhaft , hier im Tresorraum zu bleiben? Vielleicht
verhindern wir dadurch einen neuen Angriff ; wir wollen
doch dem Kerl an dre Leber."

„Wir wollen ihn ernn>cyen . . . m flagranti ? Wäre daS
nicht das beste?"

Ich hatte mich mit meinen Worten an den Steuermann
aewanüt . (Fortsetzung folgt,l



Aus Stadt und Land
Calw, den 28. August 1930.

„Nur " noch 22 Parteien.
Man kann sich bereits jetzt ein ziemlich ausführliches Bild

machen, wieviele Parteien bet der Reichstagwahl am 14. Sep¬
tember aufmarschieren . An unterrichteter Stelle rechnet man
mit etwa 22 Vorschlägen gegenüber 38 im Mai 1928, so daß
eine erhebliche Verminderung  eintreten wird . Das
bedeutet erfreulicherweise , daß die Stimmen diesmal nicht
in so großem Umfange zersplittert werden wie damals.

Tie Ernte ist eingebracht.
Vom Gän wird geschrieben : Die vergangenen warmen

Tage haben das Letzte einbringen lassen. Späthafer und der
noch liegende Weizen sind dieser Tage vollends unter Dach
und Fach gebracht worden . Die Erntezeit Hat Heuer länger
denn sonst gedauert . Mancher Schnitt ist ausnahmsweise
lange gelegen und durch die wiederholten Regenfälle über
die Zeit dem Unwetter preisgegeben gewesen . Ernstliche
Verluste durch Auswachsen der Frucht sind jedoch nicht ent¬
standen . Im ganzen ist das Getreide befriedigend ausgefal¬
len . Von einer Vollernte allerdings darf nicht berichtet wer¬
den. Dafür hätte es unter besseren Witterungsverhältnissen
während dem „Schuß in den Halm " aufwachsen müssen. Das
lange Negenwetter in den Frühjahrsmonaten hat doch be¬
trächtlich geschadet. Das Neberhandnehmen des Unkrautes
bringt immer und auch diesmal da «nd dort einen nennens¬
werten Ausfall , wenn auch durch das fleißige Ausjäten das
Schlimmste abgewendet wird . Nach Lage und Güte der Fel¬
der ist auch die Ergiebigkeit der Fruchtarten recht unter¬
schiedlich. Die Lagerung des Getreides hat Heuer am mei¬
sten den Hafer betroffen . Aber im großen und ganzen doch
nicht so schwer, - aß der Rost größere Verluste durch Rost¬
befall Hätte verursachen können . Tierische Schädlinge wie
Fritflicge und Drahtwürmer sind diesmal , wie mau hört,
nur schwach aufgetreten.

Die Wolke als Barometer.
Mit bangem Fragen blicken viele morgens und abends

zum Himmel , ob die Wolken Sonnenschein verheißen oder
Regen . Im allgemeinen dürfen folgende Regeln aufgestellt
werden : Grelles Morgen - und Abendrot mit vielen Ab¬
stufungen von Rot und Orange , die durcheinanderziohen und
ihre Farbenpracht innerhalb kurzer Zeit wechseln, zeigen
Sturm und schlechtes Wetter an . Dagegen verkündet ein
gleichmäßiges , ruhig verlaufendes Rot am Abenöhimmel die
Fortdauer , des guten Wetters . Je gleichmäßiger der Abend¬
himmel gefärbt ist, um so sicherer läßt er eine Wettervor¬
aussage zu. Vielfach herrscht die irrige Meinung , daß
schmale, ruhigliegende Wolkenstreifen , die von der unter-
gchenden Sonne rot beleuchtet sind, keine guten Anzeichen
seien. Diese stillen roten Wolken mit den leuchtenden Rän¬
dern sind aber im Gegenteil ein Zeichen von andauernder

Trockenheit . Die gelbrötliche Färbung aufziehender Gewit¬
ter ist immer ein schlechtes Zeichen,' je intensiver diese un¬
heimlich anmutende Strahlung ist, um so schwerer wird das
Unwetter . Die zarten rosa Zirruswolken find besonders
dann sichere Regenbringer , wenn sie sich in verschiedenen
Richtungen des Windes übereinanderschteben . Das gleiche
gilt von den sogenannten Schäferwolken . Ein leuchtend tief¬
blauer Himmel ist in unseren Zonen kein gutes Zeichen,
ebenso jene grünliche Färbung , die besonders nach einem
raschen Aufklären zu beobachten ist. Dagegen bedeutet ein
zartblauer Himmel anhaltend schönes Wetter , und auch die
an heißen Sommertagen aufsteigenüen Sommerwolken ha¬
ben nichts zu sagen, wenn sie sich nicht im Laufe des Mittags
auffallend verbreitern , ineinanderfließen und so zur Basis
eines Hitzegewitters werden , das aber in der Regel keine
Wetterstörung zur Folge hat.

Wetter für Freitag und Samstag.
Infolge des östlichen Hochdrucks ist für Freitag und

Samstag immer noch vorwiegend heiteres und trockenes
Wetter zu erwarten.

»

Fünsbroun , 27. Aug . Zum Gemeilrdepfleger wurde Adam
Theurer , Gemeinderat und Oberholzhauer , einmütig ge¬
wählt.

SCB . Stuttgart 27. Aug . Wie die „Süddeutsche Zeitung"
hört , sind die Verhandlungen der Stadtverivaltung mit den
vier Gemeinden Münster , Schmiden , Oeffingen und Roten¬
berg soweit gediehen , daß die Stadt Stuttgart mit ihrer
Einverleibung auf 1. April rechnet.

SCB . Bronnweiler OA . Reutlingen , 27. Aug . Das lei¬
dige Anhängen an Lastwagen hat ein Menschenleben gefor¬
dert . Der ledige 28 Jahre alte Fabrikarbeiter Ernst Glaun-
stnger von hier wollte sich abends auf dem Heimweg dem
Lastauto der Tuffsteinwerke Gönningen mit seinem Rad an-
hängen . Da dieses Auto einem entgegenkommenden Last¬
wagen rechts ausweichen mutzte, scheint Glaunsinger keinen
Platz gehabt zu haben und von dem schwer beladenen ent¬
gegenkommenden Auto erfaßt worden zu sein. Glaunsinger
stürzte direkt unter das Auto . Das Hinterrad drückte ihm
den Schädel ein . Er war sofort tot.

SCB . Apfelstetten OA . Münsingen , 28. Aug . Landwirt
Brändle und sein 17jährigcr Sohn waren mit Getreidemtlhen
beschäftigt , wobei es eine Störung am Maschinenmesser gab,
die der Sohn beseitigen wollte . Als er vor dem Messerbalken
stand, liefen die Pferde weiter . Er wurde von dem Messer
erfaßt , sodaß ihm der Fuß völlig abgeschnitten wurde . Der
Verunglückte wurde sofort ins Münfinger Bezirkskranken¬
haus «ingeliefert.

Senden Sie das »Lalwer Tagblatt"
Ihren Angehörigen ins Ausland!

SCB . Heuchlingen OA . Heidenheim , 27. Au«. Die Arbri»
ter des Maurermeisters Baur waren damit beschäftigt, in
einem Bau eine Zimmerdecke mit Gebälk hochzuwinden . Un¬
glücklicherweise lösten sich die Sprießen , so daß die Deck«
zusammenstürzte . Dabei wurde der 51 Jahre alte Maurer
Christian Frei von Gerstetten durch einen Balken gegen den
in dem Raum befindlichen Kochherd gedrückt, so daß der
Bedauernswerte zwei Rippenbrüche und einen Achselsteg¬
bruch erlitt . Die übrigen Arbeiter konnten sich durch recht¬
zeitiges Betseitespringen retten.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berti «« Briefkurse.

100 holl. Gulden 168,84
100 franz. Franken 16,49
100 schweiz. Franken 81,46

Börsenbericht.
SCB . Stuttgart , 27. Aug . An der Börse gab es heute

wenig Geschäft bei im allgemeinen behaupteten Kursen.
Produktenbörse und Marktberichte

des Landwirtschaftlichen Hauptverbaudes Württemberg und
Hohenzollern E . B.

L.C. Berliner Produktenbörse vom 27. August.
Weizen , märk . 241—248,- Roggen , märk . 179,' Braugerste

204—222,- Futtergerste 183—198,- Hafer , märk ., alt 184—194'
d'to. neu 158—171,' Weizenmehl 28,75—36,75,' Roggenmehl
24,90- 27,76: Wcizenklcie 9,50—9,75: Noggenkleie 9—9,25:
Biktoriaerbsen 30—94,- Futtererbsen 19—20: Peluschken 21
bis 22: Ackerbohnen 17- 18,50,- Wicken 21—23,50,- Rapskuchen
10,60—11,60: Leinkuchen 18,20—18,60: Trockenschnitzel 8—8,60:
Sojaschrot 14,70—15,60. Allgemeine Tendenz : schwankend.

Tettnanger Hopseumarkt.
Am Hopfenmarkt war der Einkauf sehr lebhaft . Es wur¬

den 60—75 M . erlöst . Es ist ziemlich viel trockene Ware vor¬
handen.

Schivcinepreise.
Buchau a. F .: Milchschweine 82—35 M . — Riedlingen:

Milchschweine 25—35, Mutterschwcine 156—186 M . — Tctt-
nang : Ferkel 22—36 M . — Göppingen : Milchschweine 32 bis
42 M . — Niederstetten : Milchschweine 30—40 M . — Schwen¬
ningen : Milchschweine 18—28, Läufer 45 M . — Spaichingen:
Milchschweine 20—37 M . — Tuttlingen : Milchschweine 20
bis 37 M.

Frnchtpreife.
Riedlingen : Haber 9 M . — Tuttlingen : Weizen 15, Gerste

10, Haber 9 M.
»

Ae örtlich«» Klelnhmidekssreffe dürfen seldftveistiindllch nicht an den Liefen- und
GrodhandeNpretfen gemessen werden, da für iene n»ch dte fog. wirtschaftlichen Ber-
lehrslosten ln Zuschlag kommen. Die Eichristltg.

Am Freitag , 2S. August abends 8 Uhr
findet im »Rö ß 1e" in Laiw eine sehr wichtige

MgliedermsWinliilig
statt. Wir bitten unsere Mitglieder um vollzähliges
Erscheinen.

Senischnnlimle VMWtei
Ortsgruppe Calw.

PsllS-BlkW»»!
dLntt»Ulmer Pflügen

in Liebelsberg
am F « «11a g. den >9. August , 1 Uhr «ach« , aus
Grundstücken de, Herr « Schultheiß Brau » .

Die Vorsührung geschieht durch einen Fachmann
au» der Fabrik . E» werden di» neuesten Modell», be¬
sonders di« bewährten Wechselbrabanterpsliigr gezeigt
und erklärt.

Wir bitten die Landwirt« um reg« Beteiligung
an der Pflugprobe.

Die Bezirksoertreter:
Fr . Hubel Carl Herzog
Eisenhandlung Eisenhandlung

Gechingen Calw

Heute Donnerstag Fahrt
nach Wildbad zur

EnzalillW-VelelllhlW
Fahrpreis Mk . . Abfahrt 7 Uhr
am Eafs . Anmeldungen erbeten.

Autozentrale, Wilhelm Wurster.

Iavelstein , den 27. August 1930.

Todes-Anzeige

Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche
Nachricht, daß meine innigstgeliebte, treubesorgte, herzens¬
gute Frau

Regine Essich
geb. Keppler, verw. Rothfuß

nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von 53 Jahren heute
früh sanft im Herrn entschlafen ist.

3n tiefem Leid namens der trauernden Hinterbliebenen:
der Gatte: Hermann Essich, Gasthof zum „Lamm".

Beerdigung Freitag nachmittags2 Uhr in Zavelstein.

«in

Ohrring verloren
aus dem Wiasamveg «ach
Htrsm ». Der ehrliche Finder
wird gebeten, ihn gegen
Finderlohn abzugeben auf
der Srsch.-St . dr . Bl.

Mlh
M-ofstr. Tel. 18

Goldgelbe

öl«Rabatt

SchöneTomnten
zum Einmachen
1 Pfd . 15 Pfg.

empfiehlt

Wurster
am Markt.

AnorngliW
Wische

bessere Leder- »ad
einsnche LMle

hat billigst abzugeben
Christian Buhl

«aderst,. »».

Einige
rleilige Milizen
gibt günstig ab

Fr. Hennefarth
Polstermöbrttager.
Habe 8 Stück fertige

Chaiselongues
zum Aussuchen am Lager,
sowie verschiedene

Divans
in allen Preislagen . Selten
günstige Einkaussgrlegen-
hrit bei bequemer Zahlungr-
weise. Nehme wieder
gebt. Sofa in Tanfch.

Junges

für Küche und Hausarbeit
sofort gesucht.
CasS Lntz. Emstmühl.

SreilvMge Versteigerung
Am Samstag,  d «» SO. August versteigere ich ab

11 Nhr folgendes gegen Barzahlung:

Mehrere Schrüske, SekretSr, Tische. Wasch¬
tische.Nachttische.Bettstellen mit Raft.Kommode,
rote«PlSschdivaa, Chaiselongue, Tasetttlavier.
Uhren, grober weitzer Kiicheabiisett. Speise-
schrSnkchev, Süsser iu verschied. Größe«sowie
sonstige«Hausrat.
Sassmschranb. säst ae». isoxnxss cm groß,
Echreidmafchine Mama)mit Tisch. Zeicheslisch
verstellbar, Whiuoor) Schreibtisch, Pausappa-
rate.Ko-ierpresse,Reißbretter.Regale.Sabrik-
«hr mit Sirene.

Köhler, Talmühle.
Antwort auf da»Flugblatt d. Christi. Bolkodienste» :

.Kndendrenr»der ShriNenlirenr?"
Der "allerchristlichste" Flugblattschreiber gefällt sich

darinnen ,den Nationalsozialismus als unchristlich zu brand¬
marken. Eine Fülle von Zitaten aus der völkischen Literatur,
durchweg au» dem Zusammenhang gerissen, sollen die 10
Andlagepunkte stützen. E» wäre überflüssig, sich zu diesem
Flugblatt zu äußern, denn ein objektiv denkender Mensch
wird durch dirBeweisführnng de» Herrn Fluadlattschreiber»
kaum überzeugt werden können. Der Geist dieser Zeilen
erinnert allzu stark an eine gewisse Sekte , die zur Zeit
Jesu in Jerusalem ein« große Nolle spielte. Wir gehen
über diese langatmigen Auseinandersetzungen ruhig hin¬
weg, denn dem au» tausend Wunden blutenden deutschen
Volk wird dadurch nicht geholfen. . Was nicht znr Tat
wird, dar ist wettlos " (Gustav Werner).

Nach Punkt 24 unsere, Programm » steht unser«
Partei ans dem Boden des positiven Christentums, da»
hindert uns aber nicht, deutsch zu fühlen und zu denken.
Wir haben den Mut , für Freiheit und Lebensrecht unserer
Volksgenossen zu Kämpfen »nd glaube» deshalb kein«
schlechteren Christen zu sein als diejenigen, dl« sich schützend
vor die Zerstörer unsere» Volke« stellen.

Karl Greiner.

Die Wanderarbettsstütte
liefert auf die Bühn«

sihSn gespult.,ttolkener Brennholz
z« >.80 Mk. für 1 Zentner

«ni>Anzündholz in Bündel«
,u KV Pfg . für 1 Bnnd

LL'LL. LderMiMc
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